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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Greis in der Waldhöhle. 
(Schleſiſche Volksſage von Hiemer.) 
(Fortſetzung.) 


Röschen, welche nun bald ihe ſiebenzehntes Jahr erreicht, 
onnte mit dem veränderten Glückswechſel ihres Vaters ihr Herz 
nicht verändern. Wenn ihr Vater einen Armen trotzig abge⸗ 
wieſen halte, ſo ſchlich fir ſich heimlich aus ihrem Haufe und 

Werte ſo lange, bis der Bedrängte kam und ſie ihm eine milde 

ade mit einem freundlichen Blick reichen konnte. Martin ſah 
das zuweilen, brummte in den Bart, ſchüttelte unwillig den 

opf und ſchwieg. Aber als er eines Tages erfuhr, daß ſeine 
f ochter zuweilen zu Nachbar Chriſtoph gehe und ungewöhnlich 
ange dort verweile, da konnt' er ſeinen Zorn nicht länger bezäh⸗ 
men; er verbot ihr ſireng alle Beſuche bei dieſem Bettelpack, wie 
er es nannte. * * 

Röschen erſchrak, denn eine ſolche Begegnung war ſie noch 
nicht von ihtem Vater gewohnt. Vater, ſagte ſie etwas 
ſchüchtern, Nachbar Chriſtoph iſt arm, aber waren wir es 
nicht auch noch vor Kurzem? Armuth ſchändet nicht, und Ihr 
wißt, Vater, daß Chriſtoph ein fleißiger Mann iſt. e 

Marcin. Ich weiß, was ich weiß — und ein für alle⸗ 
„Du gehſt mir nicht mehr hin. 
öschen. Ich ſehe aber nicht ein — — 
„sattin., Aber ich ſeh' es ein! Jakob, nicht wahr, der 
gefäut Dir, und nicht der alte Chriſtoph. Da wird geküßt und 
geherzt, da guckt Ihr Euch in die Augen und drückt Euch die 
5 aber das ſag' ich Dir, mit Jakob iſt's nichts, und wird 
R alle Ewigkeit nichts. Ig, einen ſolchen Tochtetmann braucht' 
ch noch, wo ich am Ende einen ganzen Schwall Lungeter zu er⸗ 
ähren hätte. 
ibn s schen. Weinend. Jakob hat mich lieb, und ich hab' 
“ leb, — — und, — — und — — (fie ſpielte, den Blick 
g Boden geheftet, mit ihrer Schütze,) — Vater, — — ich 
e nicht von ihm. 
on artin. Ich werde Dich Gehorſam lehren, ungerathes 
Kind! den Augenblick geh' auf Deine Kammer! 
Röschen wollte ſprechen. 
der Den Augenblick fuhr Martin fort! »Wenn ich Dich 
eirathen will, fo werd' ich Dir ſchon einen Mann aus ſu⸗ 

en, und jetzt geh' 16 

S Dröschen entfernte ſich, aber die ganze Nacht kam kein 


mal 


—— af in ihre Augen. Immer ſchwebte der rothbackige Jakob, 
Bua wen hellbraunen krauſen Locken und dem freundlichen 


> e aus welchem feine ganze ſchöne Seele leuchtete, vor ihren 
gen, uad trotz dem ſtrengen Verbote ihres Vaters konnte ſie 
— nur als ihren Mann denken. Die rege Einbil⸗ 
ie raft zauberte ihr die lieblichſten häuslichen Scenen vor. 
ſah ihren Geliebten, wie er am fcühen Morgen neben ihr 


glühten Boden. 


— . 


ſtand, ſie fühlte den Kuß, den er mit dem teinſten Feuer der 
Liebe auf ihre Wangen drückte, dann mit freudigem Herzen 
auf den Acker hinaus eilte, um im Schweiße des Angeſichts 
fein Brot zu erwerben, Jetzt, allein in ihrer Hütte, träumte 
ſie ſich als geſchäftige Hausfrau. Sie eilte mit dem Futter 
hinab in den Hof, um dem Geflügel, welches ſich ſchreiend um 
fie. ſammelte, die gewohnte Nahrung zu bringen. Sobald dies 
ſüße Geſckäft beendigt war, kehrte fie wieder nach det Hütte zu⸗ 
rück und ordnete dald dies, bald jenes, und als die Mittagszeit 


Anſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 


herbeirückte, ſtellte fie ſich emſig an den Herd, zündete ein 


Feuer an, und bereitete für Jakob eine kräftige Speiſe. Jetzt 
bedeckte ſie die dampfende Schüſſel mit einem Deckel, das Feuer 
wurde gelöſcht, der Heerd rein gekehrt und die glühenden Koh⸗ 
len unter der Aſche verborgen; dann zog ſie die teinliche Schütze 
an, ſetzte den weißen Strohhut auf, und trug die Speiſe in ei⸗ 
nem Körbchen ihrem Jakob auf den Acker. Schon erblickte fie 
ihn von Ferne, er hatte ſich eben den Schweiß von der Stirne 


getrocknet und kam ihr mit lächelndem Geſicht entgegen. Jetzt 


nimmt er ihr das Körbchen ab und trägt es an den Fuß eines 


Baumes, in deſſen Schatten ſie ſich neben einander lagern. Bald 


iſt die einfache Mahlzeit vorüber, Jakob geht wieder an fiin 


Giſchäft und Röschen kehrt in ihre Hütte zurück. Hier iſt ſo 1 


vieles zu beſorgen. Schon mehrere Tage hat der Himmel den 
Pflanzen einen wohlthätigen Regen verſagt, und fie ſtehen 
trauernd, mit hängenden Blättern, in dem von der Sonne durch⸗ 
Röschen erquickt ſie, die ſchmachtenden, mit 
Waſſer aus einem nahen Teich; jätet geſchäftig das Unkraut 
aus, welches den nützlichen Kräutern die Nahrung entzieht, und 
wirft es auf einen Haufen. Aber ſchon verlängern ſich die 


Schatten; die Sonne ruht auf dem Gipfel des Rieſengebirges, 


und das Gebrüll der heimkehrenden Heerde verkündet Röschen 
den einbrechenden Abend. Sie geht nach den Stalle, preßt aus 
dem ſchwellenden Euter die fette Milch in ein reinliches Gefäß, 
eilt dann, ſich die Hände zu waſchen und friſches Waſſer in die 
Küche zu tragen, an den Brunnen. Ehe Jakob heimkehrt, iſt 
die ſchwarze Suppe gekocht, und neben dieſer ſteht eine Schüſſel 
mit ſaurer Milch auf dem gedeckten Tiſche. Die Zeit bis zum 
Schlafengehen verfließt unter heitern Scherzen und Lie bkoſun⸗ 
gen; und fo dachte ſich Röschen einen Tag dem andern ähn⸗ 


lich, immer nur Frühling und lachenden Sommer, weil in ih⸗ 


rem ſchönen Herzen ſelbſt ein ewiger Frühling blühte. 


Martin verlor durch ſein hartes Vetfahren das unbegränzte 
Zutrauen, welches ſeine Tochter ihm ſonſt geſchenkt hatte. 
Wenn fie im Beiſein des Vaters ihrem Jakob begegnete, fo 
ging ſie gleichgültig an ihm vorüber, und kein Blick, kein un⸗ 


willkührlicher Seufzer verriethen die Gefühle, welche die Herzen 


der beiden Liebenden durchſtrömten. Martin ſchmeichelte ſich, 
dieſe Liebe ganz in Röschens Seele erſtickt zu haben; aber kein 
väterlicher Machtſpruch, keine Tyrannei, nur der kalte Hauch 
des Todes vermag dieſe heilige Flamme auszuloſchen, und nur 
im letzten Röcheln des Sterbenden löſ't ſich das ſchöne Band, 
welches zwei tugendhaſte Herzen umſchlang. Jakod und Rös⸗ 
chen ſahen ſich nur ſelten, aber ein flüchtiger Blick, ein 
verſtohlener Händedruck, ein ſcheu hingeworfener »Guten Mor⸗ 


. 


— 


gen, e ein leiſes »Rebewohle galten beiden für die feierlichſten 
Schwüre einer ewigen, unwandelbaren Treue. ® 

Indeſſen hatte der rauhe Repair Blätter von den 
Bäumen geſtreift; die Bäche, weicht kurz zuvor zwiſchen blu 
michten Ufern dahintauſchten, ſtartten von Eis, und die ver⸗ 
ödeten Fluren waren mit Schnee bedeckt. Da gedachte Martin 
feines Verſprechens, den Gieis in der Waldhöhlr nach Jahres⸗ 
feift zu beſuchen. Er verließ daher eines Morgens früh fein 
Haus, und wandelte hinaus in den Wald. Vielleicht, dachte er 
bei ſich, entläßt mich der Alte wieder teich begabt. Iſt er doch 
ſchon alt und gebrechlich und bedarf für ſich nimmer der unge⸗ 
heuren Schätze, welche ich in ſeiner Höhle aufgehäuft fand. 
Dann könnt es wohl geſchehen, daß ſich glänzende Freier aus 
der Stadt, einftellten, die Röschen und ihrem alten Vater zu 
Ruhm und Ehre erheben würden. 
in meiner frühen Jugend eine kluge Zigeunerin aus der Hand 
ptophezeiht, daß mir noch etwas Großes bevorſtehe. Reich⸗ 
thum, ſagte ſie bedächtlich, und die Hand eines reizenden Mäd⸗ 
chens würde mich dereinſt beglücken. Das erflete iſt eingetrofz 
fen, mein Röschen ſoll mir das zweite wahr machen. 

Martin befand ſich nun in der Gegend, wo die Höhle uns 
gefähr fein mußte, aber den Eingang konnt er nirgends ents 
decken. 

„Wohlthätiger Greis, æ rief er mit lauter Stimme, vich bin 
gekommen, Dir meinen Dank abzuſtatten. 

Da zertheilte ſich das Gebüſch, und der Alte trat hervor. 
Er winkte. Martin folgte ihm in die Höhle. 

Der Greis ſetzte ſich auf eine hölzerne Bank, neben das kni⸗ 
ſternde Feuer; Martin mußte ſich an ſeiner Seite niederlaſſen. 


Nach einer ernſten feierlichen Pauſe begann der Greis, indem 


er ſeinen Gaſt bei der Hand faßte: a 

„Ich danke dem Schickſal, daß Du mich nach Jahresfriſt 
noch nicht vergeſſen haſt, ſondern Dich noch der kleinen Wohl⸗ 
thaten erinnerſt, die ich Dir ehemals erwieſen habe. Dies läßt 
mich erwarten, daß Du auch der gutgemeinten Lehren nicht ver⸗ 
geſſen baten wirft, die ich Dir bei unſter erſten Bekanntſchaft aus 
väterlichem Herzen ertheilte. Du ſiehſt, ich bin ſehr alt; meine 
ſonſt dunkelbraunen Locken, die in üppigen Ringeln über die 
Schultern floſſen, find mit Schnee bedecktz meine Stirne, ſonſt 
glatt, wie die reine Fläche eines Baches, haben Sorgen und 
Kummer mit tiefen Runzeln gefurcht; mein Aug' iſt erloſchen; 
das Roth meiner Wangen verblüht, und ich ſtehe an dem Rande 
des Grabes, in welches ich ohne Grauen hinabblicken kann; denn 
ich war ſtets der Tugend befreundet, und fand, daß nicht Reich⸗ 
thum, nicht Rang, nicht Würden, daß nur die Tugend den 
Menſchen glücklich machen können. N x 

Martin wurde ganz ängſtlich bei den Worten des Alten, 
er ſenkte den Blick zu Boden, und ſein Herz ſchlug hörpar. In 
einem mildern Tone fuhr der Greis fort: 

»Es gab freilich manche Augenblicke, wo ich mich vergaß, 
wo mein beſſeres Wiſſen der ſchwachen menſchlichen Natur un⸗ 
terlag, und wo die gereizte Sinnlichkeit der Vernunft einen 
ſchlimmen Streich ſpielte. 

Martin wagte es, einen flüchtigen Blick auf den Alten zu 
werfen. ; 

„Freund, ſprach der Greis, »wir fehlen alle, aber der ver⸗ 
dient mit Recht den Namen eines Schurken, der vorſätzlich Bö⸗ 
ſes thut, oder das Böſe, unwillkürlich verübt, nicht durch gute 
Handlungen wieder gut zu machen ſucht. 

Der Greis ſchwieg, und in Martins Seele ſchwebten alle 
Scenen des verfloſſenen Jahres vorüber. Er erblickte fein fters 
tendes Weib, — ein tiefer Seufzer drängte ſich aus der gepreß⸗ 
den Bruſt. Er dachte an fein ſchönes Haus, an feine Aecker 
und Wiefen, die duech eigenen Fleiß fo blühend geworden wa⸗ 
ren. — Martins Stirn erheiterte ſich. Er ſah Röschen, den 
größten Reichthum, welchen ihm die Natur verliehen hatte, 
dies holde Geſchöpf, welches reizender, als alle andere Mädchen 
des Dorfes, in himmliſcher Schönheit aufgeblüht war. — Seine 
Augen glänzten vor Freude, und ein ſanftes Lächeln umſchwebte 
ſeinen Mund. 

Der Greis. Keine dringende Geſchaͤfte werden Dich 
nach Hauſe rufen, Du kannſt Dich alſo zuvor mit einem Becher 
Wein laben und ein ſparſames Mahl, wie es ſich in einer Ein⸗ 
öde auftreiben läßt, mit mir verzehren. 

„Kaum hatte der Alte ausgeſprochen, fo trugen zwei blühende 
Jünglinge eine reinlich gedeckte Tafel aus dem Seitengemache. 
Jetzt belaſteten ſie den Tiſch mit köſtlich bereiteten Speiſen, 
brachten dann zwei goldene Becher und einen großen, gehenkel⸗ 


Hat mir's doch ſchon 


ten Krug mit duftendem Weine. Der Geruch der Speiſen er⸗ 


weckte Martins Appetit; er Meß ſich nicht langez nöthigen, fon 


kern ſtute ſich, dem Alten gegenüber, an die volle Tafel. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


An einen gewiſſen Jemand. 


Junger ungenannter Herr! — Indem Sie jetzt in Ihrem 
Betragen eine gewiſſe Geringſchätzung gegen mich angenommen 
haben, verurſachten Sie, daß ich mich aller ferneren mündlichen 
Zurechtweiſungen, deren Sie als junger unerfahrener Menſch 
immer bedurften, neuerd ings aber nöthiger als jemals bedürfen, 
enthalte — hingegen werden Sie es nicht verhindern können, 
daß ich Ihnen auf dem gegenwärtigen Wege der Mittheilung 
meine Meinung ſage. 

Sie haben einige Tauſend Thaler geerbt und fangen an, 
damit zu wirthſchaften, oder beſſer geſagt, unwirthſchaftlich um⸗ 
zugehn; Sie haben ſogleich ihren Beruf der Comtoir- und 
Laden ⸗ Geſchäfte aufgegeben und ſich einem ergötzlichen Nichts⸗ 
thun gewidmet, ein theures chambre garnie in vornehmer Gr 
gend bezogen und den Vergnügungen, den Schwelgereien und 
dem Luxus ſich ergeden! Anſtatt Sie ſonſt, indem Sie durch 
die Nothwendigkeit dazu gezwungen wurden, ihren Geſchäften 
oblagen, ſchwäntzeln Sie jetzt in einer überſpannten Stutzertracht 
den ganzen Tag in der Stadt umher und werfen Ihr Geld in 

ſolcher Geſellſchaft weg, welche es ſich zum Vergnügen macht, 
Ihnen unter dem Scheine gnädiger Freundſchaft die Federn 
auszurupfen. Ihre faſhionablen Albernheiten, welche Sie ſich 
aus einer faden Lektüre angeeignet haben, werden von Ihren 
Schmarotzern als originelle Kernwitze belacht, während man Sie 
zu einer Flaſche Champagner nach der andern kontribuirt. Sie 
fühlen ſich glücklich in dieſen Kreiſen, laſſen einen Goldfuchs 
nach dem anderen ſpringen, und hinter Ihrem Rücken macht 
man Ihnen Männchen und ſchreibt Ihnen ſchon im Voraus 
Epigramme und Grabſchriften, worin man Ihren beſchränkten 
Verſrand, Ihre Liederlichkeit und Freigebigkeit pointitt. Sie 
ſtrotzen von Gold und Koſtbarkeiten und machen vermuthlich 
dem Schöpfer Vorwürfe, daß er Ihnen nicht, exclusive der 
Daumen, fünf und dreißig Finger gab, um 105 goldene Ringe 
tragen zu können; denn, wie ich mit Erſtaunen wahrnehme, 
bepanzern Sie Ihre Finger mit dem edlen Metalle, wie mit ei⸗ 
nem Ritterhandſchuh, und machen ſich dadurch zu dem Geſpötte 
der vornehmen Welt, zu der Sie doch gehöten wollen. Ein 
gleiches Plagiat hängen ſie vor Ihrer Bruſt aus, wo goldne 
Schlangen, Schwerter und Granaten blitzen, und eine ſchwete 
goldne Repetiruhr, woran die ſieben Wunderwerke der Welt in 
einem wahren Buquet von Petſchaften und Berloks hängen, bil⸗ 
det gleichſam Schloß und Riegel von den Ketten und Banden, 
womit Sie der blinde Goldgötze umwunden hat; ja ich glaube 
ſogar Goldſtreifen an Ihren Manſchetten bemerkt zu haben, und 
es fehlte in der That nichts weiter, 
Beispiele einer wilden Inſulaner⸗Klaſſe den Naſenknochen durch⸗ 


bohren ließen, um einen goldnen Ring von der Stärke einer 


Spandauer Zimmtprezel durchzuziehen. Kurz, Sie finden 
Vergnügen daran, eine lebendige und wandernde Krambude der 
neueſten Induſtrie vorzuſtellen, bis Sie zuletzt das Schild eines 
wirklichen Ausverkaufs daran werden aushängen müſſen. 

Sie mögen einen ſoderbaren Begriff von der Zulänglichkelt 
einiger tauſend Thaler haben, da Sie allen Fleiß und allen Ver 
ſtand an den Nagel hängen und über weiter nichts nachſinnen, 
als wie Sie Heute und Morgen auf das brillanteſte Ihr Geld 
durchbringen. 2 

Guter Mann, wo will denn das hinaus?! — Ich cathe 
Ihnen, befreien Sie ſich von dem Plunder Ihrer verderblichen 
Herrlichkeiten, geben Sie das, was Sie noch haben auf ſichere 
Zinſen und gehen Sie in Condition, thun Sie es und fo bald, 
als möglich! — Ich ſchwöre es Ihnen zu, es wird Ihnen beſſet 
bekommen, Zimmtdüten zu drehen und Ihr verdientes Brod 5 
effen, als in den Weinhäuſern und Conditoreien Ihre Erbſcha : 
figen zu laſſen, um dereinſt im abgeſchabten Jammerkitte 

und in ſchiefgetretenen Stiefeln mit einem faltigen Paſſton . 
Geſicht den verächtlichen Krippenreuter zu ma ben und ſich — 
der Thür Ibrer früheren Schmeichler abweiſen zu laſſen un 


als daß Sie ſich nach dem 


7 


zuletzt im Stadtarmenhauſe beim Spinntad Ihre Geburt zu 
derwünſchen. N 

Doch — wie es beliebt. Hören Sie meine Worte und 
thun Sie danach, ſo wird es Ihr Glück ſein, hören Sie nicht, 
ſo werden Sie fühlen müſſen. Adieu! 


Herbſtlied. 


Seht, der Sommer iſt entſchwunden 
Und der Baͤume Kron' entlaubt. 

Kraͤnze, die wir einſt gewunden, 
Hat uns nun die Zeit geraubt. 


Frohe Tage ſind gewichen, 
Blumen mit dem Balſamduft 

Und mit ihrer Pracht verblichen 
Von des Herbſtes rauher Luft. 


So iſt auch der Fruͤhlings⸗Bluͤthen 
Wandlung ſich der Mann bewußt; 
und des Herbſtes Tage bieten 
Leid und Schmerz ihm, ſelten Luſt. 


Darf ich meinen Augen trauen? 
Alles hier ſo ſtumm und leer? 

Ja, auf Wieſen und auf Auen 
Bluͤht kein einzig Bluͤmchen mehr. 


Und die Thaler, Triften, Höhen 
Tragen dunkle Farbe nurz 
Eiſigkalte Stürme wehen. 
Seht, das iſt des Winters Spur! 


Mich ergreift ein tiefes Bangen, 
Oed' und ſtill iſt Land und Ort. 

Voͤgel, die ſo lieblich ſangen, 
Zogen ſchaarenweiſe fort. 


Und ſo zieht mit Wehgefuͤhle 

Auch manch' Sänger in die Weit' 
Mit der Leier ſuͤßem Spiele, 

Weil das Land ihm nicht gedeiht. 


Spiel und Tand und Freuden ſchwanden 
Mit des Jahres Bluͤthenzeit. 

Und die Reize, die wir fanden, 
Sinken in Vergeſſenheit. 


Jedem fliehen auch die Tage 
Froher Jugend ſchnell dahin; 
Es N des ee Fa 
elbft den allerfrohſten Sinn. 
n f Paul Kloͤber. 


Lokales.) 


In dem hieſigen Gaſthofe zum blauen Hirſch, e in welchem 
Sitte guter Gaſthöfe, zum Schutz der eingekehrten Frem⸗ 
to gegen Zudtingliche ꝛc. einen umſichtigen Portier zu halten, 
80 nicht eingeführt iſt, ereignete ſich am 2. d. Nachmittags 
ndendes: Mit dem Butsbefiger Eckerkunſt aus Silmenau war 
an en Wirthſchafterin, eine verehlicht geweſene Ullbrich, daſelbſt 
gekehrt, deren 22jährige Tochter ſich hier in Dienſten befins 
befi egen 5 Uhr kommt in Abweſenheit des genannten Gute: 
deu die eben erwähnte Tochter der Ulbrich, ihre Mutter zu 
lhnen, in das Gaſthaus. Die Mutter, welche in Geſchäften 
. Heren eben ausgehen will, erſucht ihre Tochter, bis zu 
ehe Rückkehr in der Stube zu verweilen, und fügt beim Weg ⸗ 
ie * und bei ſchon geöffneter Thüre noch die Mahnung hinzu: 
ein hüre zu verriegeln. Ehe dieſes noch geſchehen kann, tritt 
n ändig gekleideter junger Mann zu der Tochter in das 
mer und ſtellt ſich ihr als einen Bekannten vor, den ſie 
de am dritten Ort geſehen habe, und als dieſe ihn niemals 
. zu haben verſichert, und um fein Begehr fragt, zieht der 
Mde einen, über einen Fuß langen, ſogenannten Genickfänger 


die 


— or, verſetzt dem unglücklichen Mädchen ohne Weiteres 
mi tete Schnitte in den Hals und in die Hand, und als ſie 


D baum Sci ihm auf die Bruſt fällt, auch noch einen 


hi! 2 
Num Bier folgt eine, umftändliche Erzählung des ſchon in der vorigen 
uͤmmer nur kurz mitgethe den Be 

D. R. 


% 


Stich in das Genick, wirft fie dann auf den Boden und haut 
fie mit dem Abfag feines Stiefels ſo lange auf den Kopf, bis 
fie völlig befinnungslog, keinen Laut mehr von ſich giebt. Jetzt 
ſieht der Böſewicht ſich um: was er entwenden könne! findet 
aber nichts, als einen Schoppen⸗Pelz. Indem er ſich dieſen 
eben umnimmt, tritt die Mutter des Mädchens wieder zerein. 

Der Anblick ihrer mit Wunden bedrckten Tolb yr, preßt ihr 
einen lauten Schrei aus. Hierauf wirft der Böſewicht auch 
die Mütter zu Boden und bringt fie durch Drohupren zum 

Schweigen, nimmt dann fein Taſchentuch heraus, wiſcht damit 

das Blut von dem Genickfaͤnger, ſteckt ihn wieder zu ſich, zieht 

ſich den Pelz, weil ihm dabei feine Mütze abhanden gekommen, 

über den Kopf und geht ſo mit bebluteten Stiefeln die Treppe 

hinunter und bei mehreren Perſonen, worunter angeblich zwei 

dortige Hausknechte, vorbei, die ihn unangefochten gehen laſſen, 

obwohl er ihnen noch die Worte ſagt: geht nur hinauf, oben 

wird Jemand gemordet.« Eine in einer Stube deſſelben Flu⸗ 

res beſchaftigte Schleußerin hat ſogar das Hülfeſchreien der 

Gemißhandelten gehört, aber hat han wenig dee Mühe 

werth gehalten, nachzuſehen, was da vorgehe. Als endlich die 

That im Hauſe ruchbar wird, iſt der Thätee verſchwunden, und 

Niemand im Stande, die Richtung, welche er genommen, an⸗ 

zugeben. 

Auf erfolgte polizeiliche Meldung, wurden ſogleich ange⸗ 
meſſene Anſtalten zur Entdeckung des Thäters getroffen, der 
durch die guten Dienſte, welche ein Kleilderhändler dabei leiſtete, 
auch ſchon am folgenden Tage ermittelt und feſtgedommen 
wurde. Es iſt der 21 Jahr alte Sohn eines achtbaren Man⸗ 
nes in Neuſtadt in Oberſchleſien. Er hat die Handlung erlernt, 
iſt aber gegenwärtig ohne Unterkommen. Er war erſt feit 7 
Tagen in Breslau und hat anfänglich ungemeldet Li einem, 
zur Aufnahme von Fremden nicht befugten Agenten ein' hiefis 
gen Zournaliere, Namens Groß, in den 2 goldenen Löwen in 
der Oblauer Straße gewohnt und dann, unter dem Namen ei⸗ 
nes Kaufmanns Wartenberg, eine Stube im weißen Roß in der 
Nikolai Straße bezogen. Da der geraubte Pelz, der Genickfän⸗ 
ger und das blutige Tuch dei ihm gefunden wurden, ſo konnte 
von Läugnen nicht viel gehofft werden. Er giebt vor, durch 
Noth dazu verleitet worden zu fein, erzählt aber ſeldſt, daß er 
bei feiner Abreiſe von feinem Vater 10 Rthlr. erhalten habe, 
die in den erſten Tagen feines Hirſeins durchgebracht worden 
ſind. 

Eine fremde Mütze, welche bei ihm gefunden wurde, führte 
zu dem Geſtändniß, daß er noch an demſelden Abend, zum Er⸗ 
ſatz für die im Gafthofe zum blauen Hirſch verloren, auf freier 
Straße einem hieſigen Bürger die Mütze vom Kopfe geriſſen, 
und damit entſprungen war, fpäter fie aber gegen die eines Bes 
kannten ausgetauſcht hatte. 

Das ſchwer verletzte Mädchen wurde in das Hospital Aller⸗ 
heiligen gebracht, wo fie ſo zweckmäßige und ſorgfältige Pflege 
fand, daß nach 3 Tagen die Aerzte für die Erhaltung ihres Le⸗ 
bens nicht mehr beſorgt waren. 


., Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 44 Schiffe mit Eiſen 36 Schiffe mit Steinſalz, 5 
Schiffe mit Zink, 38 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff wit Blei, 
1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff mit Raps, 91 Gänge Bauholz, 
16 Gänge Brennholz und 5 Gänge Schiffsbauholz. 


„ Auf hieſigem Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden 1211 Scheffel Weizen, 2115 Scheffel 
Roggen, 334 Scheffel Gerſte und 894 Scheffel Hafer. 


„„ (Eiſenbahn.) In der Woche vom 30. Oktober 
bis 5. November ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen 
Breslau und Brieg 3887 Perſonen befördert worden. Die 
Einnahme beträgt 1440 Thaler. In den vier Wochen vom 
9. Oktober bis 5 November benutzten die Bahn 13306 Perſo⸗ 
nen. Die Einnahme belief ſich auf 6644 Thaler. 


. 
Welt: Begebenheiten. 


> Berer. Der beſte Spaß, mit dem fie bisher debuͤtirten, wurd ür 
lich an einem Sonntage ausgeführt. Der Wiandent Boch, f 
f Der Pr 

oſt⸗ 


2 


reiſ'te mit der ganzen Geſellſchaft nach dem Schneeberg. rd 
dent, Herr von * gab ſich für einen Narrendoktor Aus; und feine 
Geſellſchaft für die Penfionaire eines Narrenhauſes. Es ſollen koste 
liche Scenen vorgekommen ſein. Eins; der berühmteſten Wiener 
Volksfeſte, der „Brigitten-Kirtag“ (Kirchtag) hat diefes Jahr zum 
letztenmale ſtattgefunden. Die Brigitten⸗Au, eine ungeheure Ebene, 
wo dieſes Feſt alljährlich gefeiert wurde, und über 100,000 Menſchen 
herbeilockte — wird zum Anbau einer neuen Vorſtadt verwendet, u 
mit der Leopoldſtadt vereinigt werden. 


Montovideo.) Selbſt mag daraus erhellen, 


Hundemaſſe in 
5 in den letzten 14 Tagen ſeien 2088 


daß die Polizei neulich anzeigte, 
Hunde getoͤdtet worden. 


(Wiener Spaß.) Die famdfe Ludlamshoͤhle in Wien hat nun 
nach vielen vergeblichen Verſuchen, ſie zu erneuern, eine Nachfolgerin 
erhalten. 24 luſtige Brüder bilden die Geſellſchaft der Matſcha⸗ 


—— — 


| Allgemeiner Anzeiger. | 
(Inſertionsgebühren für die geipaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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Vom 29. Oktb. bis 5. Novjb. ſind in Breslau als verftorben ange- Tag. * en des Vers gien. Krankheit. gm 
meldet 62 Perſonen (31 maͤnnl., 31 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ _ ji A u 
boren 25 unter einem Jahre 113 von 1— 5 Jahren 105 von 5—10 Oktb | | 2 
Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 23 von 30. Glaſer F. Hacken. en ede FE .]76 — 
30 — 40 Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 1 unehl. S...... .. kath. Abzehrung . » . 7 31 
3; von 60 — 70 Jahren 11; von 70 - 80 Jahren 7; von 80 90 d. Tageloͤhner Mende ̃rr .. kath. Lungenſchwdſ. 400 — 
Jahren 0; von 90 - 100 Jahren 0. d. Kaufmann Wollheim S. . jüd. Bruſtleiden «+ u + 
unter dichen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar; 15 ne Eng — Ki e al 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital. .. 12. 31. d. Sattler Träbert d.. ev. Masern. 1% 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... 1. d. Baͤckergeſ. Seidel L. ev. Blattern .. 2k 
In ein der enn Brüder... = Nov. x ; f 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ... en. 1. Soldatenfrau R. Groff .... . kath. Lungenleiden . 74 — 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Dülfe user n- > 4, Pflanzgärtnerwttw. S. Kuſche . 15. Stecfluß Rs 100 er 
—— — — — Ss AT —— kasan. ch S. 5 eb. Sa A .. ar, 2 
. e gr Ä or -agard. Ch. Greulich. ...... ev. lagfluß . 68. 
Tag.] Name und Hand des Ver fach Krankheit. e Tiſchlerwttw. K. Emmersleben . ev. Lun inf 54 — 
ſtorbenen. | u J. M d. Schiffer Berger ® [Lung h — 4 
——— ——— — nn d. Schiffer Berger .. ev. Schlagfluß 7 
Oktb 5 | N 1 es] Tagarbeiterwttw. J. Kolaminsky kath. Uterfchwache 73 
26. Gürtler G. Keul ...... ed. Schlagfluß 55 — Schneider C. Teſchner. 2% . ev. Zehrſieber . 74 
Hospitalknabe H. Zeuner ..... ev. Gehirnſchlagfluß 9110 Ehem. Goldarbeiter C. Lehmuth .] ref. Itheum, Fieber 69 — 
27. d. Privatſekret. Kricke L. ev. Maſernn . 6.— Schuhmacherwttw. C. Jackmann ev. Bruſtwaſſerſ. . 0 
d. Toͤpfergeſ. Glauz . e. Blaktern 26 2. Wundarztwttw. Ch. Arlt... .. eb. Lungenlaͤhmung. 73 
1 unehl. K. . kath. Waſſerſucht. . 1 Kammerherr u, Landesältefter G. a 
d. Toͤpfergeſ. Glauz S.... . ev. Blattern 4 6 v. Poſ er ev. Lungenſchlag 64 .— 
„Zimmergeſ.⸗Witw. S. Gebauer „| ev. Bruſtwaſſerſ. . . 62 enn A. Abdank. ... . . ev. Bruſtwaſſerſ. . . 40—7 
28, d. Tiſchler Geppert S. .... .. kath. Darmentzuͤnd. . 311 d. Baͤudler Stibale S. . kath. Krämpfe . +11 5 
d. Haushlt. Klemann F...... ev. Abzehrung. .. . 6 d. Drechsler Schroder .... . — Todtgeboren. | I 
Schuhmacher W. Golitz ... Wr Lungenſchwdſ.. 30 — Tagarbeiter 3. Schmidt kath. Brechdurchfall. 40 — 
d. Wollmäkler Friedmann Fr. . . juͤd. Lungenſchwdſ. . 46 — Muſikus S. Schefftel .... . füd. Schlagftuß % 
d. Tiſchler Geier. ... . . ev. Gelbſucht . 18 Schneiderwttw. Grashof ..... ev. Lungenſchwindſ. 44 — 
Lederbaͤndler C. Hertzog... . ev. Pelir, tremens, 90 — d. Wollſortirer Setter S...... ev. Auszehrung. . % 
Kretſchmer W. Nikolaus ... ev. Abze rung + + 36— Tagarb. A. Schubert ... . kath. Lungenlähmung. 35 ve 
1 unehl. K.. ev. Abzehrung. .. . — 2 Handlungsdiener M. Böhm ... ev. Lungenleiden . +12 
d. Muͤllergeſ. J. Haͤster S.... ev. Darmleiden .. . — 70 d. Tagarbeiter Heil S... .... ev. Lungenentzund. 7 0 
Unverehlichte J. Kamille „ 100 ev. Bruſtwaſſerſ.. . 38 — d. Tiſchlergeſ. Probſt S.... ev. Blattern . 4 g 
29. Stadt⸗Rechngs.-Rath F. Gruͤnigſ ev. Unterlbsbeſchw., 55.— 3. Mehlhdlr.⸗Wttw. E. Brachmann ev. Alterſchwaͤche + 69 
Kulſcher O. Kretſchmr ++. „ev. |Nervenfieber, . 35 — Barbier A. Herrmann. ... ev. Lungenſchwdſ. 425 * 
d. Zimmergeſ. Brinn S. ev. Bruſtleiden .. 2.— Conventualin J. Beck.... .. kath. Nervenſchlag + + 70 
Id. Muͤllergeſ. Cudras S. kath. Krämpfe — 4110 Schmiedegeſ. G. Süßer... ev. Lungenſchwdſ. 41 — 
d. Schneider Schock T... 77 Todtgeboren, 1 Haushaͤlter D. Unverricht ..... ev. Lungenſchwdſ. + 64 7 
d. Knopfmacher Jeſchebeck Fr. ..] ev. Lungenſchwdſ. 37— d. Lohnkutſcher Puͤſchel S. .... kath. Auszehrung + + 1 


Controlleurwttw. Ch. Wollmann 


— = — 


olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


4) An den Schützen C. Schütz in der Kaſerne. 
2) An den Schneidergeſ. Hrn. Fliegner, Reu⸗ 
ſcheſtr. in der Gruͤneiche, v, 4. d. M. 

konnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 7. November 1842. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


— mm mn 


Theater, Hepertpir. 


Dienſtag, den 8. Nov., zum zweiten Male: 
„Nacht und Morgen.“ Drama in 4 Abe 
theilungen und 5 Akten, mit freier Benutzung 
des Bulwerſchen Romans von Eh. Birch⸗ 
Pfeiffer. 5 | 


a an 


Wermiſchte Anzeigen. 


Ein Großvaterſtuhl, 


mit Drillich bezogen, zum zuruͤcklegen, iſt zu 
verkaufen beim Tapezierer 


was durchaus nicht ſpurig, ſondern kernge⸗ 
fund iſt, auch ganz trocknes Erlen, Eichen⸗ 


und Kiefernleibholz, empfehlen 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 40. 


— 


Alle Beſtellungen von lithographiſchen Ar⸗ 
beiten uͤbernimmt prompt und billig die 


Stein druckerei 


des J. F. J. Schaal in Breslau 
Rikolaiſtraße Nr. 10. ! 


— 


Schwarzwalder Wand ⸗Uhren, 


von 13 bis 10 Rthl., für deren richtigen Gang 
garantiren, empfehlen 


Hübner & Sohn, Ning Nr. 40. 


Reuſche Straße Nr. 15, iſt eine 
Stube 2 Treppen hoch, vornheraus, für einen 
einzelnen Herrn oder Dame zu vermiethen und 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Baͤckerladen. 


E. Kugler, Schuhbruͤcke Nr. 79. 
"ann. * „„ !A ²˙ ORRNTTETNUNT 


Maſchinenbrudt von Heinrich Richter, Ulbrechtſtroße Nr. 11. 


das Paar, für Damen, Herren und Kinder 
empfehlen 1 ne: 5 
Hübner & Sohn Ring Nr. 40. 
T 
Eine Wohnung im dritten Stock, 
wie auch eine große 11 
Trockenremiſe, 


ift Ring Nr. 50 zu vermiethen 
Zu erfragen ebendaſelbſt. 10 
* — 


Zn a Sch a a Zu 


Zu vermiethen 10 
und Weihnachten zu beziehen, ift Goldne Rab 
Gaſſe Nr. 26, ein Verkaufsgewölbe nebſt Woh? 
nung und Beigelaß. 

Das Nähere daſelbſt par terre. 


— 


— 


Ein Knabe, welcher Buchbinder werdet 
will, kann ſich melden: Altbuſſerſtr. Nr. 


ö Buchbinder F. Speck. 


